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22 Her beſttag⸗

Selbert . Feitz koͤnnte indeß — Hm —es iſt ˖l

ja nur ein Schritt hinuͤber — und man ſieht ja von v

dort die Straße hinunter . Wird dein Bruder nicht

Freude haben , wenn ich ihm ſeinen Jugendfreund

als Bruder vorſtellen kann ! Habe Dank , Maͤdchen , le

fuͤr dein Geſchenk . Er umarmt ſie und geht. Da er an der S

Thür iſt : Vergaß ich beynahe — Da , ein Brief an ni

dich . — Er geht .

Marie . Da er an der Thür iſt , ſieht ſie den Brief an. T

Mein Gott !

Selbert . Rufſt du mich ?

Marie . Dieſer Brief —

Selbert . Nun ?

Marie . Wenn Sie ihn leſen wollten — F

Selbert . Wozu das ?

Marie . Vielleicht — Ich ſcheue mich —

Selbert . So lies ihn hernach . In dem gleich⸗

guͤltigſten Briefe giebt es Wendungen — die Freun —

din legt der Freundin ihre Seele , die Gemuͤthslage

des Augenblicks ſo hin — mit Einem Worte — ſa
Briefe muß niemand leſen , als der , für den ſie

geſchrieben ſind . — Zu Geiſern . Er geht ab. da
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Marie allein .

Welch ein Vater ! — Ich kann meine Augen nicht

öffnen — ich kann mich ſelbſt nicht ſehen — Wenn
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dieſe Hand die andere beruͤhrt — ſo erſchrecke ich

vor mir ſelbſt ! Karl — es iſt von dit — deine

Hand iſt es nicht , aber es iſt von dir — vom Frey⸗
herrn von Lechner ! Geiſers Weib darf dieß nicht

leſen , und Marie —ſoll ihres Vaters werth ſeyn !
Sie zerreißt den Brief langſam in kleine Stücke . Es iſt
nicht Zorn — nicht Zwang — es iſt Tugend . Eine

Thraͤne darf die Tugend koſten . Geiſer — dieſe

Thraͤne iſt eine koſtbare Mitgift .

Efreik .

Fritz von Petern und Erneſtinen gefüͤhet.
Marie .

Fritz lebhaft . Ah . — meine Schweſter Marie !

Marie mit Feuer . Fritz !

Erneſtine . Ich war doch die erſte , die ihn
ſah —ich war doch die erſte !

Peter . Groß biſt du geworden — und ich
darf wohl ſagen — recht huͤbſch .

Fritz . Es freut mich , wenn ich euch gefalle .

Erneſtine . Gefallen —o das iſt nicht —

Peter . Laß ihn nur zu ſich kommen .

Marie . Fritz —biſt du es — Fritz ?

Fritz nimmt ihre Hand . Freylich !

Marie . Hat dich der Vater ſchon geſehen ?


	Seite 22
	Seite 23

